
Belastung für einen alleinerziehenden
Elternteil im Durchschnitt bis zu 7
Prozent vom Jahresbruttoeinkommen.
Nach seiner Idee könne ein ganzes Mo-
natsgehalt „im Geldbörsel“ der Eltern
verbleiben. Übrigens: Die BVA will
künftig für Zahnspangen 1.000 Euro
statt bisher nur 500 Euro zuschießen.

Familien und 
Alleinerziehende sparen

Als weitere Beispiele nannte Stö-
ger: „Eine Jugendliche schlägt sich
beim Sport einen Zahn aus und benö-
tigt eine Krone. Die Kosten betragen
rund 1.000 Euro, die mit dem neuen
Konzept nicht von den Eltern getragen
werden müssen. Eine alleinerziehende
Mutter, die durchschnittlich als Teil-
zeitkraft monatlich 1.100 Euro netto
verdient, spart sich damit fast ein Mo-
natsnettogehalt. Eine Familie mit drei

Kindern erspare sich bei der Mundhy-
giene-Übernahme (Kostenpunkt: ca.
70 Euro pro Kind), die laut unserem
Konzept vom 13. bis zum 19. Lebens-
jahr präventiv kostenlos angeboten
wird, 1.470 Euro.“ Bei Zahnspangen
rechnet der Minister mit Mehrausga-
ben von rund 95 Mio. Euro pro Jahr,
für die „Mundhygiene ab 12 Jahren“
mit über 25 Mio. Euro jährlich und für

festsitzenden Zahnersatz mit rund 
2 Mio. Euro. Gleichzeitig warb der 
Gesundheitsminister für seine bereits
durchgesetzten Maßnahmen, dass
jetzt auch „Zahnspangen und Zahn -
ersatz in Kassen-Ambulatorien ange-
boten werden können“. Da diese Ein-
richtungen, so Stöger, nur kosten -
deckend arbeiten, sei der Preis um
etwa die Hälfte gesunken. DT
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BONN – Die Mitgliederversamm-
lung des BDIZ EDI sprach Christian
Berger, Zahnarzt für Oralchirurgie,
und seinem Team am 14. September
2013 in München einstimmig das
Vertrauen aus. Damit wird der Kurs
fortgesetzt, den Berger in den vergan-
genen Jahren für den Verband ein -
geschlagen hat und der geprägt ist
vom konstruktiv-kritischen Dialog
mit Verbänden, Organisationen und
Politik und der Unterstützung der
Zahnarztpraxen insbesondere im Be-
reich der Honorierung.

Die Mitgliederversammlung
wählte Berger in München nach 2005
und 2009 für weitere vier Jahre zum
Präsidenten des BDIZ EDI. Gegen-
kandidaten gab es nicht, die Wieder-
wahl erfolgte einstimmig. 

Der Vorstand wird in den nächs -
ten vier Jahren die von der Mitglie-
derversammlung getragene Drei-
Säulen-Politik des BDIZ EDI fortset-
zen. Sie besteht aus der Verknüpfung
von praxisnaher Fortbildung, Service
für die Mitgliederpraxen und der 
Hilfestellung bei Abrechnung und

Honorierung. Christian Berger: „Mit
der GOZ 2012 werden wir uns weiter
beschäftigen müssen. Dabei wird 
der BDIZ EDI auch künftig keine
Closed-Shop-Politik machen, son-
dern sein Fachwissen wie bisher der
gesamten deutschen Zahnärzteschaft
zur Verfügung stellen und dabei über
den Tellerrand hinausschauen, um
auch auf europäischer Ebene bei 
der Weichenstellung für zahnärzt -

liche Belange mitzu-
wirken.“ Die Mitglie-
dersammlung fand
im Anschluss an die
23. Gutachterkonfe-
renz Implan tologie
des BDIZ EDI im Auftrag der Kon-
sensuskonferenz Implantologie im
Zahn ärztehaus in München statt. 

Foto und Text: BDIZ EDI
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BDIZ EDI bleibt auf Kurs
Christian Berger aus Kempten im Allgäu ist als Präsident des Bundesverbandes der 

implantologisch tätigen Zahnärzte in Europa (BDIZ EDI) bestätigt worden. 

KREMS – Ein Mikrofluidik-Chip 
zur Isolation von zirkulierenden Tu-
morzellen aus dem menschlichen
Blut wird derzeit von einem nieder-
österreichischen Projektkonsortium

entwickelt. An dem Projekt aus 
dem niederösterreichischen „Life
Science Call“-Programm ist auch 
die Donau-Universität Krems betei-
ligt. 

Wenn bei Krebserkrankungen
Metastasen entstehen, haben sich zu-
vor Zellen vom Haupttumor gelöst
und sind über den Blutkreislauf in
andere Organe gelangt und bilden oft
tödliche Metastasen. Um eine opti-
male Therapie zu ermöglichen, wol-
len Wissenschafter diese zirkulieren-
den Tumorzellen aus dem Blut von
Krebspatienten isolieren, um sie an-
schließend zählen und analysieren zu
können.

Im Rahmen des niederösterrei-
chischen „Life Science Call“-Pro-
gramms wird dazu ein steuerbarer
Mikrofluidik-Chip entwickelt, der
die zirkulierenden Tumorzellen aus
dem Blut filtert. Mithilfe von Strö-
mungssimulationen soll das Design
dieses Mikrofluidik-Chips verbessert
werden. Ein erster Prototyp zeigt 

Neue Chiptechnologie für Krebstherapie?
Die Donau-Universität Krems erforscht Möglichkeiten zur Isolation von Tumorzellen aus dem Blut. 
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E
n d l i c h
g l a u b t e
Gesund-

heitsminister Stöger von der SPÖ, 
einen Wahlkampfschlager in seinem
Ressort zur Mehrheitssicherung 
seiner Partei gefunden zu haben. So
versprach er, gemeinsam mit seinem
Parteigeschäftsführer wenige Tage
vor dem Wahlkampfende vor der
Presse in Wien, die schon lange dis -
kutierten Pläne, mehr in der Zahn -
gesundheitsvorsorge für Kinder und
Jugendliche vonseiten der Kassen 
tun zu wollen. So sollen künftig die
Kosten für kieferorthopädische
Zahnregulierungen, festsitzend wie
herausnehmbar („Zahnspangen“),
voll von der Kasse übernommen 
werden. Ebenso will er vom 13. bis
zum 19. Lebensjahr einmal jährlich –
er spricht von 70 Euro pro Sitzung – 
die Kosten der Mundhygiene-Pro-
phylaxe übernehmen, ebenso allfällig
notwendigen festsitzenden Zahn -
ersatz. So weit, so gut, fürs erste. 

Eine tolle Idee, deren Finanzie-
rung jedoch auf völlig schwankender
Grundlage steht. Insgesamt braucht
er 120 Millionen Euro jährlich zur 
Finanzierung dieser Kassen-Wohl -
taten. Mehr wird es, wenn die bisher
zugrunde gelegte Inanspruchnahme
der KFO-Leistungen mit bisher
90.000 Fällen noch drastisch steigt.
Aus der Kasse der Krankenkassen 
will Stöger für diese gesundheits -
fördernden Leistungen nichts zu-
schießen, der Hauptverband hält 
sich völlig bedeckt, und so kam 
Stöger die Idee, das Tabaksteuer-Auf -
kommen von 1,6 Mrd. Euro jährlich
mit einer Zweckbindung von 10 Pro-
zent für die Zahngesundheit zu be -
lasten. Sofortiger Aufschrei im Fi-
nanzministerium, neue Forderungen
aus anderen Gesundheitsfeldern –
Geld für Krebsvorsorge aus der 
Tabaksteuer – waren sofort auf dem
Tisch. Wie wenig realistisch Stöger

eine Umsetzung sei-
nes vermeintlichen
Wahlkampfschlagers
sieht, lässt sich an 
seinen Terminplänen
ablesen. „Frühestens
2015“ könnte etwas daraus werden,
bis dorthin liegt es auf der langen
Bank, bedürfe einer Vorabeinigung
mit Zahnärzten und Kassenambula-
torien.

Mehr Geld bringt die Kosten-
übernahme durch die Kassen nicht 
in die Praxen, entlastet wird nur der
Patient. Dies kann zu einem höheren
Versorgungsbedarf führen, dem der
Hauptverband mit entsprechenden
Vertragskautelen und Richtlinien
Einhalt zu gebieten suchen wird. Je
mehr die Kasse bezahlt, desto mehr
bestimmen die Kassen die Leistungs-
erbringung. Zum Beispiel könnten
die Indi kationsgrenzen zwischen 
einer medizinisch notwendigen und
einer eher kosmetisch-ästhetischen
KFO-Behandlung neu gezogen wer-
den, mit Material- und Systemvor -
gaben die individuelle Therapie -
freiheit weiter eingeschränkt, das 
Honorar auf Jahre begrenzt werden.
Und nicht zuletzt, schon gibt es in 
den Kassen solche Stimmen, könnte
die Leistungserbringung an ent -
sprechende Fort- und Weiterbil-
dungsgrundlagen wie diagnostische
Gerätevoraussetzungen gebunden
werden.

Berufspolitisch gilt es, vorzu -
sorgen, vertraglich für den Zahnarzt
und seinen Patienten trotz erweiter-
ter Kostenübernahme so viel Ver -
sorgungs-Wahlfreiheit wie nur mög-
lich zu schaffen, dies in einem Kosten-
erstattungssystem statt kollektivem
Vertragszwangssystem. Aber noch
fließt – siehe abstruse Finanzierungs-
pläne aus Wahlkampfüberlegungen
heraus – viel Wasser bis 2015 die 
Donau hinab,

toi, toi, toi, Ihr J. Pischel

Raucher sollen Zahn-
spangen finanzieren
Jürgen Pischel spricht Klartext
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Lesbarkeit – auf eine durchgängige Nennung der
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zichtet wurde. Selbstverständlich beziehen sich
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Christian Berger, Präsident BDIZ EDI.
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Prinzip des CTC-Chips. (Foto: Donau-Universität)



REGENSBURG – Die International
Association for Dental Research ist
ein Verbund von Wissenschaftern der
Zahnmedizin, der 1920 ge gründet
wurde und mit mehr als 12.000 Mit-
gliedern weltweit die zahn me di -
zinische Forschung un ter stützt. 
Professor Dr. Gottfried Schmalz,
 Direktor der Poliklinik für Zahn -
erhaltung und Parodontologie des
Universitätsklinikums Regensburg,
wurde nun zum President-elect der
paneuropäischen Region (Europa
und Israel) gewählt.

„Damit erwartet mich eine span-
nende Aufgabe und große Herausfor-
derung, denn die zahnme dizinische
Forschung ist innerhalb Europas und
in Israel in unterschiedlichen Ent-
wicklungsstadien. Hier mehr Fort-
schritt für die  Zahn gesundheit zu 
erreichen ist mein Ziel“, erläutert

Professor Schmalz. Als President-
elect und ab Sep tember 2014 als Prä-
sident der pan europäischen Region
vertritt er diese im Weltverband

IADR. Ein weiteres Ziel seiner Arbeit
wird es sein, bei der Europäischen
Union in Brüssel das Thema Mund-
gesundheit vermehrt in das Bewusst-
sein zu rücken. 

„Trotz nachweisbarer Erfolge 
in der Kariespophylaxe gehören
 Karies und Zahnfleischerkrankun-
gen noch immer zu den häufigsten
chronischen Erkrankungen. Auch
Tumoren der Mundhöhle stellen uns
vor große Herausforderungen. Zum
Thema Mundgesundheit gibt es noch
sehr viel Forschungsbedarf“, erläu-
tert Professor Schmalz. Vor  allem ge-
meinsame Anstrengungen über Län-
dergrenzen hinweg seien wichtig, um
die verschiedenen Kompetenzen zu
bündeln und auch die nötigen finan-
ziellen Mittel zu  erhalten. 

Quelle: Universitätsklinikum Regensburg (UKR)
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Teamschulungen vor Ort in Ihrer Praxis:

Das rundum Sorglospaket - Wir kommen mit unseren
Referenten in Ihre Praxis und schulen Ihr gesamtes Team
inklusive Supervision!

Erlernen Sie die Lachgassedierung von Spezialisten Lachgas

Fortbildung

Beide Fortbildungsmöglichkeiten werden mit Fortbildungspunkten gemäß BZÄK und DGZMK validiert

Exklusivschulungen - Individuelles Lernen
in kleinen Gruppen:

Rosenheim 25. / 26.10. 2013
Stuttgart 08. / 09.11. 2013
Dortmund 22. / 23.11. 2013
Special Event: Lachgaszertifizierung mit
Live Demo by Dr. Wilhelm Schweppe

Wiesbaden 06. / 07.12. 2013
Wien 07. / 08.02. 2014
Stuttgart 21. / 22.02. 2014
Das perfekte Paar - Lachgas und Hypnose
bei Dr. Albrecht Schmierer

Rottweil 11. / 12.04. 2014
bei Fa. dental EGGERT

Aktuelle Termine unter: www.ifzl.de

Bezugsquelle TECNOGAZ
Lachgasgeräte - TLS med
sedation GmbH
Tel: +49 (0) 8035-9847510
Vorteilspreise bei Buchung
eines Seminars bei
IfzL Stefanie Lohmeier!

Kontakt:
IfzL – Stefanie Lohmeier
Bad Trißl Straße 39
D-83080 Oberaudorf
Tel: +49 (0) 8033–9799620
E-Mail: info@ifzl.de
Internet: www.ifzl.de

Referenten:
Wolfgang Lüder, Zahnarzt, Lachgastrainer & Buchautor:
Lachgassedierung in der Zahnarztpraxis
Andreas Martin, Facharzt für Anästhesie
Dr. Isabell von Gymnich, Kinderzahnärztin:
N2O in der Kinderzahnheilkunde
Malte Voth: Notfalltrainer für Zahnärzte

Messe-Special:
Österreichischer Zahnärztekongress in Graz

Wir begrüßen Sie auf der Dentalen Fachausstellung
vom 03. bis 05. Oktober 2013

ANZEIGE

Professor Dr. Gottfried Schmalz. (Foto: UKR)

IADR mit neuem Präsidenten
Professor Dr. Gottfried Schmalz unterstützt die zahnmedizinische Forschung in Europa und Israel.

ANZEIGE

SAN FRANCISCO – Forscher der
University of California in San Fran-
cisco haben die Rolle des Gens Bmi1
bei der Zellteilung und Differenzie-
rung von adulten Stammzellen der
Schneidezähne von Mäusen unter-
sucht. Dabei wurde deutlich, dass
Bmi1 eine entscheidende Rolle bei
der Aufrechterhaltung des Teilungs-
zyklus und der Regulation der Diffe-
renzierung der Stammzellen spielt.
Die Erkenntnisse über die Steuerung
von Differentiationsprozessen in

Stammzellen könnten zur gezielten
Züchtung bestimmter Gewebearten
ebenso wie zur biologischen Nach-
bildung von Zähnen beitragen.

Die regulatorische Rolle von
Bmi1 bei der Zellteilung adulter
Stammzellen anderer Organe ist
Stammzellforschern bereits be-
kannt. Die Forscher der University
of California konnten diese Be -
deutung des Gens und des darin
 codierten Proteins Bmi1 auch in
Stammzellen der Schneidezähne,
lokalisiert in der labialen Zervi-
kalschlinge, nachweisen. Dazu wur-
den Knockout-Mäuse erzeugt, de-
nen das Bmi1-Gen fehlt. Diese
Mäuse entwickelten eine deutlich
dünnere Zervikalschlinge vergli -
chen mit Mäusen, deren Bmi1-Gen
nicht ausgeschaltet wurde. Die Stu-
die zeigte, dass Bmi1 die Expression
des Ink4a/Arf-Gens unterdrückt,
welches in Abwesenheit von Bmi1
den Zellzyklus anhält und so die

Selbsterneuerung der Stammzellen
unterbindet. Ebenso wurde durch
die Abwesenheit von Bmi1 die Ex-
pression der Hox-Gene verstärkt,
welche die Differenzierung von
Stammzellen auslösen. Die resultie-
renden Fehlbildungen der Zervi-
kalschlinge und der Schneidezähne
konnten durch das gleichzeitige
Ausschalten von Ink4a/Arf und den
Hox-Genen vermieden werden.

Die Untersuchungen der Grup -
pe um Ophir Klein belegen, dass 

das Gen Bmi1 eine regulatorische
Funktion sowohl im Zellzyklus als
auch in der Differenzierung von
Stammzellen der Schneidezähne
von Mäusen ausübt. Diese Stamm-
zellen sind für das lebenslange
Wachstum der Schneidezähne von
Mäusen verantwortlich, während
ähnliche Zellen im Menschen nach
der vollständigen Ausbildung des
bleibenden Gebisses in der frühen
Kindheit inaktiv werden. Die Kennt-
nis über die Mechanismen von Er-
haltung und Differenzierung von
Stammzellkulturen ist ein Schlüssel
zur gezielten Züchtung von mensch-
lichem Gewebe im Labor, um den
Ersatz geschädigter Organe von
 Patienten zu ermöglichen. Stamm-
zellen der Zervikalschlinge könn-
ten  somit auch für die biologische
Nachbildung von Zähnen eingesetzt
 werden. 

Quelle: ZWP online
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Biologische Nachbildung
von Zähnen?

Bmi1-Gen übt regulatorische Funktion aus. 

© Sergey Nivens 

bereits das große Potenzial dieser
neuen Technologie. An dem Projekt
sind Forschungsteams des Austrian
Institute of Technology, der Fach-
hochschule St. Pölten, des Landeskli-
nikums Krems und der Donau-Uni-
versität Krems beteiligt. Näheren

Einblick in die spannenden For-
schungsarbeiten gibt ein Video, das
auch im Rahmen der „European Re-
searchers’ Night“ am 27. September
in St. Pölten präsentiert wurde. 

Quelle: Donau-Universität Krems
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Test-Set-up des Mikrofluidik-Chip. – Dr. Martin Brandl. (Fotos: Donau-Universität)


